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debut de la soiree, un convoi d'Alleinands venant de France partait de

Lyon et par suite d'un retard du train arrivait ä Geneve ä 23 h. 14.

Encadres des services militaires sanitaires et de police, les trenle
refugies, parrni lesquels seule une dame ägee, portanl un bras en

Schärpe, eul besoin de l'aide des infirmieres, furent conduits en cortege,
precedes de deux eclai reurs portanl un drapeau federal et le drapeau
de la Croix-Rouge genevoise, jusqu'ä l'arriere-salle des 3CS du buffet de
la gare, oil une collation les atlendait el oil ils purent se reposer avant
de quitter Geneve pour la i'ronliere allemande deux beures plus tard.

Les onze Francais revenant d'Allemagne sont arrives ä Geneve le
18 avril ä 5 heures et repartis pour la France ä 7 h. 34.

Le premier hopital de carnpagne moiorise
cree par la Croix-Rouge allemande

Au debut de cette annee la Croix-Rouge allemande a mis en service
un hopital de carnpagne moiorise qui a ete cree a la suite de longs et
minutieux travaux preparatoires.

Depuis longtemps deja l'idee de construire un höpital ambulant
ayanl un rayon d'aetion ties etendu, pouvant etre mis en service au
premier appel et capable de soigner simultanement un nombre important

de malades, avail preoccupe les services interesses de la Croix-
Rouge allemande dont les medecins, ingenieurs et techniciens ont
maintenant reussi a resoudre le probleme.

La construction de l'höpital moiorise a ete concue selon des pro-
cedes tout-ä-fait recents et dont les plus importants sont l'emploi d'un
nouveau metal leger, l'elimination de tous les joints superflus et Fuiii-
ficalion de la construction des baroques et de leur installation inte-
rieure.

II en resulte une economie de poids ties considerable (jusqu'ä 75 %)
compare aux construclions anlcrieures de ce genre, sans parier de la
diminution ties sensible du volume ä transporter, le deplacement de
cet hopital ne necessitant que 8 tracleurs et 16 remorques. Le troisieme
avantage consiste en economie de temps pour le montage des baraques,
chacune d'elles pouvant etre monlee par sept homines en une heure et
demie.

L'equipemenl medical repond a loutes les exigences d'un hopital
moderne. II comprend tous les services medicaux et chirurgicauK ainsi
que des appaieils pour traitemenls speciaux. L'höpital dispose d'un
personnel medical specialise et peut recevoir simultanement 400 malades.

II possede un rayon d'aetion de 2000 kilometres ct est entierement
independant en ce qui concerne ses besoins de couranl electrique,
chauffage, eau ou ravitaillement alimentaire.

Le bon fonctionnement de l'höpital a fail ses preuves ä Lodz, oh
il a rempli une mission sanitaire fort inqiortante au moment du rapa-
triement sur une grande echelle d'une multitude d'Alleinands venus
de l'etranger. L'höpital moiorise de la Croix-Rouge allemande fut le

centre de cette mission; dans ses 32 baiaques solides, les enfants, eomme
les adulles, ont trouve l'aide medicale el les soins dont ils avaient besoin.

Aus den Aufzeichnungen einer Jungen
Pfadfinderin (Fortsetzung)

1. Oktober 1939.

Ein Chargebrief: Meine Kündigung durch die Raufirma. Im Tone
höflich, beinahe wohlwollend... aber doch eine Kündigung. Die
Gefühle, mit denen ich die wenigen Zeilen betrachte, sind zwiespältig:
Erleichterung, nun frei von zivilen Verpflichtungen zu sein, und leise
Bedrückung, weil in mein junges Leben nun schon das «wir brauchen
Sie nicht mehr» eingebrochen ist.

Während des ganzen letzten Monats fühlte ich mich in der Schuld
meiner Firma. Ich hatte dem militärischen Aufgebot Folge geleistet,
ohne gewusst zu haben, wer meine A;beil weiterführen würde. Hatte
ich damit Unrecht getan? Kein! Ich crlüllte damals nur meine Pflicht.

Warum aber das schlechte Gewissen? Der Soldat fühlt sich nicht
schuldig, wenn er seinen Arbeitsplatz icriässt, um dem Vaterland zu
dienen. Wenn ich ihn nach Gewissensbissen fragte, würde er den Kopf
schütteln und mich nicht verstehen. Iiier stimmt etwas nicht! Viele
Arbeitgeber sind empört, wenn ihre weiblichen Angestellten einem
Aufgebot folgen; den männlichen Kollegen aber wünschen sie einen
guten Militärdienst und schütteln ihnen zum Abschied dieHand.Warum
dieser Unterschied? Das Problem der Frau im militärischen Hilfsdienst
ist neu; das Einrücken der Frau ist noch nicht Selbstverständlichkeit
geworden. Und mein Schuldgefühl vom letzten Monat? Wir Frauen im
Dienst bewegen uns auf dem neuen Boden noch mit tastenden Schritten;

von heule an wird mp:n Schreiten aber kräftig sein.

8. November 1939.

Vor einigen Tagen ist das Personal der M. S. A. durch neue Formationen

abgelöst worden. Ich trat mit zwölf meiner Kameradinnen zur
neuen Mannschaft über. Wir müssen nun den neuen Vorgesetzten
beweisen, dass wir schon etwas vom ßehieb verstehen. Die Rädchen
gehen nicht mehr ganz denselben Gang; das Tempo hat gewechselt.
Die Atmosphäre ist anders geworden, und durch die Neubesetzung der
Posten haben sich Verschiebungen ergeben. Ich bin dem Blutspende-
diensl zugeteilt worden.

*

30. November 1939.

Blutspendedienst! Welch interessantes Gebiet! Eine Fülle von
neuen Eindrücken ist in den lelzlcn drei Wochen auf mich eingestürmt,
wie ich sie sonst in einem ganzen Jahie nicht erlebte. Als Schalten
meines Vorgesetzten baue ich mit: Stein auf Stein am Gefüge dieser
für den Armeesanitätsdienst so wichtigen Organisation! Propaganda,
Anzeigen, Artikel in der Presse. Abends finde ich mich bei den Stias-
senplakaten ein; die roten Schlagzeilen wirken gul! —

Die ersten Leute melden sich. «Ihr Name, bille Ihre Adresse
wir werden Sie in den nächsten Tagen zur Rlulgruppenbestimmung
aufbieten die nächste, bitte!» Immer mehr Spender meiden sich.
Wir beginnen mit den Blulgruppenbestimmungen. Universalspender
— Gruppe III 13 — Haemoglobin — fünf gesunde Kinder — Pleuritis
— blutarm! Ich gewöhne mich an medizinische Bezeichnungen und an
den Anblick von Blut. Ich leine in vielen Gesichtern lesen: das Leben
zeigt sich mir ohne Maske, in seiner alltäglichen Wirklichkeit. Wir
arbeiten zwölf Stunden im Tag. Werde ich dieses Tempo aushalten
können? Ich halle es aus. Wie sollte ich bei so mannigfaltigem Erleben
schlapp weiden!

X

10. Dezember 1939.

Gestern plauderte ich mit meiner Zimmergefährtin, einer
Pfadfinderin, die dem Fourierdiensl zugeteilt ist. Während des Gespiächs
erkannte ich, dass jeder Mensch im Mittelpunkt seiner ganz besonderen
Umwell steht und alles, was sich ausserhalb dieses Kreises absplcll,
nur mit dem ihm gewohnten Masstab messen kann. Für Anna zum
Beispiel besteh! die M. S. A. aus gelben Soldumschlägen und Zahlen,
aus Mutationen und Dispensationsgesurhen. Für mich bedeutet die
gleiche Militä. sanitäisanstall eine Unzahl von Reagenzgläsern mit
roter Flüssigkeit. Standgefässe, Bunsenbrenner, kleine Glasscheiben,
auf denen sich B'ut mit Testserum vermischt oder nicht vermischt,
Aethergeiuch. eniblösste Arme, an denen die Venen blau durchschimmern,

Kartothekkai ten, ja. voi allem Tausende von Kartolhekkai ten!
Spräche ich mit einer Diensttuenden der Küchenmannschaft über

die M. S. A., würde sie mir die Beige von Kartoffeln beschreiben, die
sie täglich schälen muss. Ein Arzt betrachtet den ganzen Betrieh anders
als eine Krankenschwester oder eine Samariterin, obwohl sich alle
drei um die Kranken kümmern. Eine Postordonnanz uiteilt verschieden

von einem Sanitätssoldaten, der Gewehr und Tornister des kranken
Wehrmanns betreut, neue Tornister entgegennimmt, Etiketten daran
heftet und alte wieder herausgibt.

Sich in die Umwelt eines jeden Menschen hineinversetzen zu
können, wäie Idealzustand; erstrebenswert, aber wohl undurchführbar.
Ich werde mich mit diesem Problem noch mehr beschäftigen müssen;
denn es hat mich gepackt. Marguerite Reinhard.

Kleina Nachrichten - Pefites communications
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Roikreuxiagtmg in Genf
Am 16. und 17. April traten in Genf Vertreter der Rolkreuzgesell-

sehalten verschiedener nichlkriegführenden Länder zu einer Tagung
zusammen, um technische Fragen im Hinblick auf die Anhandnahme
von Hilfsaktionen neulialer Staaten zugunsten der Kriegsopfer zu
erörtern. Dieser Gedankenaustausch ist durch das Internationale Komitee
des Roten Kreuzes in Genf und die dortige Liga der Rotkreuzgesellschaften

veranlasst worden, die auf Grund einer aus den Rotkreuzkreisen

eines neutralen Staates stammenden Anregung sich mit einem
entsprechenden Vorschlag an eine Anzahl von Rolkreuzorganisalionen
nichtkriegführender Länder gewandt haben. Auf diesen Schritt hin
haben die Rotkreuzgesel'schaften nachstehender Länder ihre Beteiligung

an der beantragten Tagung zugesagt: Belgien, Bulgarien, Spanien,
Estland, Vereinigte Staaten von Nordamerika, Ungarn, Lettland,
Litauen, Luxemburg, Holland. Rumänien, die Schweiz, die Türkei und
Jugoslawien
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